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^2#^_ preussîscb-russiscbe freundscbaft
(©in Storrefponbengroedjfel groifdjen SBilfjelm II. unb ®rafen Veraprb con Vüloro.i-

I.

Vrief beê Staiferê an ben SR c t dfj g f analer.
|ein liebfter Sirof baê 3arenreidj tft ein beneibenëroetteê Sanb

SBo man Umftürgler prüjclt jleidj mit rûdftdjtêtofer ©anb.
Sie Sdjufte mufe 3dj bulben fiier fojar in meinem

Varlament
©ë quält midj anb'rer SJtadjt Söejier, bte man Selbft=

fjerrfdjaft" nennt
Sdj roär ein prädjtjer Sfutofrat, feubal=fonferoatio jefinnt!
©ier, tm oerfaffungêmâfe'gen ©taat 3U tot" bte Seutdjen finbl
©ë roädjft Sogialiftengafjl bei unê mit jebem neuen Safjr
Slbroefjren barf idj nidjt einmal bie brofjenbe Sefatjr!
Sdj baffe Jtonftitution, beneibe SBetter Stifotauë
Sn feiner Situation fäm' beffer tdj fjerauê
SBo Volf an Sotteêjnabentum nod) treu unb untertänijft jlaubt,
Sft, für beê Staiferê SBofjt unb Stufjm, baê Sleufeerfte erlaubt
Sn golterfammern fjätte SJÎid) erlernt gu fdjäfeen 5ßfaff Sapon,
SBet bem baê SBffidjtêjefûfjI oerblid), burdj einen fjarten Sofjn
Unb aEe tjunberttaufenb SJîann, baê Volfgjeftnbet, Seufelêbrut,
gredj eitenb jum SBataft fjeran, oernicljien roär1 eë jut.
SBir fjaben baau SJtilitär, îlanon' unb ©äbel, glinf unb Sana'
©oft nieberfjau'n bie Sîerlê baë ©eer in einem road'ren Sana.
3meitaufenb Sobte !" rjiet au mitb, Blieb' feiber bie Vergeltung bort.
Srofttofe ©djroädje roafjreê Sötib für foldje 3eit unb Crt!
SJtein tiarer Seift ift nodi empört burdj alle bie Zeremonie.
Stadjjtebig fdjien baë, unertjört, gulaffen môdjt'ê idj'ê nie.'

Slnftifter unter'ê Steroaeiê, nidjt in bie geftung SBeter SBauf.

SBer Vropajanba trieb au fjeife, fjaft'ê unoerfdjämte SDJaut!

aenb nidjt mefjr roeiter.

iürbeoolf geroütbigte 3ufjörer!
©ë fjat mtdj in lefeter 3e*t etroaë berütjrt,

baê idj ben oeretjrten ©errfdjaften ebenfaflê mit=
teilen mödjte, nämfid) bie Sobeëftrafe. Siefe
Strafe madjt ben Verbredjer fo tot, bafe er bie

fjödjfte 3eit pt, feine SJtiffetat unb namentfid)
baê ©erauêfommen gu bereuen. Sen SBeg aum
®algen mit guten Vorfäfeen au pffaftern, ift eë

natürlidj gu fpät, ba bleibt nidjtê anbereê übrig,
alë ftdj bem ©immef fo rafdj alê mögtidj au
empfefjlen, roobei fidj ber Setinquent nielleidjt
mit ©rfolg auf gute ©djutaeugniffe berufen fann.

©auptfadje ift, bafe ein tröftenber SBater ben

Dfjnefopffanbibaten nidjt au ungebulbig aur plöfe=

tidjen grömmigfeit antreibt. SJtein ©rofeoater er=

aäfjlte oft roefjmütig geftimmt, roie er bei einer
fo fdjauberuoEen ®elegenfjeit folgenbeë ®efprädj
Ijabe mitanfjören müffen: Vater: Vater unfer",
brängenb: Vater unfer!" erzürnt: Sto ©djelm,
bet' au!" ©djelm: Ser bu biftl" fömmt fdjludj=

SJtan foEte einen armen ober reidjen Seufel, ber

fetne eigene Veerbigung mitmadjt, bodj etroaë rûdftdjtêooE bepnbeln.
SJtan meint, eë roerbe bodj etroaë tjumaner nerfafjten afg früfjer, roaë idj
meinerfeitë beftreite. Stadj langer ©aft fömmt er in'ê greie, ftefjt roeit
fjergefommeneë Volf oor ftdj. ©ie unb ba Blinzelt ifjm einer mit ben

Slugen. SBeiber meinen in rjergnüglidjem ©ntfefeen. SBer tfjn feiner Sebtag
nie grüfete, fudjt fein Slngefidjt unb nidjt roeit rjon ifjm roanbelt ein efje=

maliger blaffer ©djafe mit roeifeem Staëtudj in ber ©anb. Saë fragltdje
®erüft feinetroegen madjt ifjn ftolg unb ber rote ©enfer, baê blanfe ©djroert
roeden fein lefeteê romantifdjeê ober gar friegerifdjeë ®efüljl, unb eë tft
ifjm gar nodj erlaubt, einen Vortrag gu fjalten über feine eigene Summljeit
unb traurige ©djledjtigfeit ber SJtitmenfdjen. ©tn 83life unb fertig 1

Sie ©eele fliegt in ben ©immel, roäfjrenb fein erfdjoffener, unoorbereitet
auêgelebter Viefjljänbler feine ©ünben roeiter unten büfet. (Sin Vergnügen,
bei bem etroaë ©djauberbareë oorfommt, fjat boppelten Steia, baë Volf
ftnbet'ë nidjt mefjr unb ber Verurteilte ftefjt im gefdjloffenen ©of, mit ©nt=

fefeen bie neue SJtafdjine, an bie er ftdj fdjroer geroöfjnen fann. Sllte Voefte
etneê foldjen fopflofen Sageê ift oorbei, unb eë läfet unê gang gleidjgültig,
roenn ber ®rofee Stat ©t. ®aüen Slbfdjaffung ber Sobeëftrafe oon fidj ges

roiefen fjat. SJtan fjat ja bodj nidjtê baoon. Saë Vefte, meine gefdjäfeten

3ufjörer, bleibt, roenn roir aEe mörberifdjen Stnroanblungen energifdj oon
unê roeifen, fonft fommen betoäfjrte ©erren State in Verlegenheit unb roiffen

nidjt, roie fte niajt tun fönnten, roaê fie bodj gefefelidj tun foEten. ©alten
roir unê alfo tieber an grofee gute Stäte unb immer ben Stopf fjodj I roie

euer getreuer Vorträger. ®ute Stadjt! unb ang enefjme Sräume.

Sluf Saljen roerb idj fajiden nur bie rufftfdje 3nteEijena
Sluêrotten ofjne jebe ©pur ftaatëfeinblidje Senbeng.
Ser Vauer nett, roeil btlbungêloë, in biefem fjeil'gen Stadjbarreid).
Mit fdjroaraem Vrot jiebt (Sdjnapê ifjm blofe, fjurrafj ruft er bann jleidj.
Sluë Seutfdjlanb BöfeS Sift bafjin roirb importiert feit langer 3e*t.
Slltoäterlictjen Volfeêftnn oerbirbt eë roeit unb breit
©oaialiftenprebigt bringt bort mandje eble grüdjte audj.
©djon Slufrufjrëlieber Slrbeit fingt, bie einft frodj auf bem Vaudj.
Saë ärjert SJtidj im fjödjften SJtafe, benn inbireft ift'ê unfre ©djulb.
Sn Slnfprudj nimmt fotdj fdjlimmer ©pafe beê alten greunb'ë Sebulb.
©taatêanroaltfdjaft einfdjteiten mufe jefet oiel enerjifdjer bei SJtir,

Sen biefen ©impligiffimuS" mit fdjredlidjer SJtanier!

Sermanifdjer SBifeblätter ©djunb entrüftet befte Stuffen jefet
@in Sbeal, fo fdjön, jefunb, in SBort unb 33ilb oerlefet.
Sttdjt feiten midj ©attjte traf auë biefen SBefpenlödjern grob.
SJtaferejelt ftrengft, mein lieber 3rnf» mtt bûrfen'ê nodj, Sottlob

* *
Selegrapfjtf dje Slntroort beê Sîeidjëf analerë an ben Slaifer.

Vebau're inntjft, SJlajeftät, bodj fettij bringe idj baë nidjt,
SBeil ein Sefefe bei unë beftetjt für jeben Vöferoidjt!
SBir fdjönen enijftenë ben ©djein, benn anberê roär' eê unbequem.
Viel Semofraten fperr idj ein aEtäjtidj, oljnebem.
£b ebleë Stnutenibeal, unenblidj teuer meinem ©erg
Stodj frifdj ber rieftge ©fanbal, ber Stonijëberjer ©djmera!
SJtir roefjt im Stüdenmarfe füljl, trofe Sanf unb Crben unb 3efdjenf,
SBenn idj nur an ein 3mifdjenfpiel mit 33ebel traurig benf!
Sem Stebeëbienft* läfet' er fein Vlafe! 3$ P&e tängft erfafjren einê-:
Sa fjalfen nidjt 3'tatenfdjafe unb ©djimpfe ©ammerftetnê!
Zürich. Sergei von Berdi ajew.

©ê gibt eine grofee 3at)t non Vfarrern, roeldje efjer aefjn fromme
Vrebigten fjalten fönnen, alë eine ber guten Sefjren in berfelben.

SJtandjem SBeinfjänbler ift ber SBeinftod ber SJtofeêftab, mit bem
man SBaffer liefert.

Sie reine Unfdjulb ift beëfjalb fo feiten geroorben, roeil jebet
Sdjmufeian feine ©änbe barin roäfdjt.

CeufelsHedcben.
Sdj fjab oon meinem ©djafe begefjtt, bafe er mit mir aur ©öEe fäbrt!

©r fjatë mit fjeifeem Stufe oeriprodjen.
Unb ba er jefet ben Sag, bie Siadjt, bie ©fje mir aur ©öEe madjt,

©at er ben ©ib mir ntdjt gebrodjen!

©e

gr

©e

gr

grau ©tabtridjter: ©o, fo, ©err geufi,
ftnb ©ie na ba? 3$ fjä gmeint, um bie

3it ftfeeb ©ie fdjo lang a'Socarno inne i
b'r Vlaue ©fjafe" ober roie bte Sras
perte fjeifet, fjinber eme giaêfo fjinne".

©err geufi: Srattorie" feit mer i b'r
Satteliftgelimanbelifpradj; erft na, gur
Vlaue ©fjafe" fjeifet bte SBirtfdjaft, Sie
fjänb ä guetê ®ibädjtni§ für bârigê, fdjab,
bafe ©ie oom Srinfe nüb oetftöfjnb. 3Jtei=

neb ©ie, bet fjänb f ©öttertrünf feil, eê *

grau ©tabtridjter: SBenn ©ie nu nüb
na oergifeleb oor ®luft, göfjnb ©ie bodj
ämot, unb fäb göfjnb ©ie*.

rr geufi: Sdj djan ebe nonig gafj, i roott no a 'S Sjarae oo mine
Vogtdjinbe unb baë tft erft bie anber SBudjt".

au ©tabtridjter: Sie ©rame ftnb aber au fpat, baë djönnt mer
bodj g'roüfe anberft iridjte".

rr geufi: Verfe djönnt mer baê. 3m Sfjurgi uffe djönnt fie 'ê en

ganae SJtonet früener. SBenn bä SJterge ftaub djunt unb b'grüefj
ligëroârmi unb b'Sunn, fo roänb b'Efjinb bodj nüt mefj lefjre
unb fie pnb au redjt".

au ©tabtridjter: Statürli, ba müenb f bim fdjönfte SBätter no brei,
oier SBudje igfpeert ft unb oerlefjreb no, roaë f fjänb djönne unb
im Slberelle, roenn '8 groöfjnli ©äuroetter tft, pnb f bänn gerie.
©ë ift ä oerdjefjrti SBält unb fäb ifdjeë".
geuft: Slpropo, baë fägebene übrige« aE Sefjrer, in fetfte paar
SBudje fei mit bä ©Ijinbe nümme oiE aafange, roiE f bä grüefjlig im
Stopf pnb unb mefj alë 5 SJtonet faft ofjni llnberbrud) uf bä Vänfe
gfäffe finb. Stber ftatt ä fo ä grag g'ftubtere, roärib ©djuetärgt
unb anberi fjrjgieinif dji Ueberbei uf'ê Sabetfj bradjt".

lerr

^Bà^ Preussisck-russiscke freunâsckà
(Ein Korrespondenzwechsel zwischen Wilhelm II. und Grasen Bernhard von Bülow.,-

>

Brief des Kaisers an den Reichskanzler.
^ein liebster Jrof das Zarenreich ist ein beneidenswertes Land

Wo man Umstürzler prüjelt jleich mit rücksichtsloser Hand.
Die Schufte muh Ich dulden hier sojar in meinem

Parlament
Es quält mich and'rer Macht Bester, die man .Selbst¬

herrschaft" nennt
Ich wär ein prächtjer Autokrat, feudal-konservativ je sinnt!
Hier, im verfassungsmäh gen Staat zu .rot" die Leutchen sind!
Es wächst Sozialistenzahl bei uns mit jedem neuen Jahr
Abwehren darf ich nicht einmal die drohende Jefahr!
Ich Haffe Konstitution, beneide Vetter Nikolaus
Jn seiner Situation käm' besser ich heraus
Wo Volk an Jottesjnadentum noch treu und untertänijst jlaubt,
Ist. sür des Kaisers Wohl und Ruhm, das Aeuherste erlaubt
Jn Folterkammern hätte Mich erlernt zu schätzen Pfaff Japon,
Bei dem das Pflichtgefühl verblich, durch einen harten Lohn
Und alle Hunderltausend Mann, das Volksjesindel, Teufelsbrut,
Frech eilend zum Palast heran, vernichten wär' es jut.
Wir haben dazu Militär, Kanon' und Säbel, Flint' unb Lanz'
Soll niederhau'n die Kerls das Heer in einem wack'ren Tanz.
.Zweitausend Todte !" viel zu mild, blieb' leider die Vergeltung dort.
Trostlose Schwäche wahres Bild für solche Zeit und Ort!
Mein klarer Jeist ist noch empört durch alle die Zeremonie.
Nachjiebig schien das, unerhört, zulassen möcht's ich's nie
Anstifter unter's Newaeis, nicht in die Festung Peter Paul.
Wer Propajanda trieb zu heih, Hall's unverschämte Maul!

zend nicht mehr weiter.

würdevoll gewürdigte Zuhörerl
Es hat mich in letzter Zeit etwas berührt,

das ich den verehrten Herrschasten ebensalls
mitteilen möchte, nämlich die Todesstrafe. Diese

Strase macht den Verbrecher so tot, dah er die

höchste Zeit hat, seine Missetat und namentlich
das Herauskommen zu bereuen. Den Weg zum
Galgen mit guten Vorsätzen zu pflastern, ist es

natürlich zu spät, da bleibt nichts anderes übrig,
als sich dem Himmel so rasch als möglich zu
empfehlen, wobei sich der Delinquent vielleicht
mit Erfolg auf gute Schulzeugnisse berufen kann.

Hauptsache ist, dah ein tröstender Pater den

Ohnekopfkandidaten nicht zu ungeduldig zur
plötzlichen Frömmigkeit antreibt. Mein Großvater
erzählte oft wehmütig gestimmt, wie er bet einer
so schaudervollen Gelegenheit folgendes Gespräch

habe mitanhören müssen: Pater: .Vater unser",
drängend: .Vater unser!" erzürnt: No Schelm,
bet' au!" Schelm: .Der du bist!" kömmt schluch-

Man sollte einen armen oder reichen Teufel, der

seine eigene Beerdigung mitmacht, doch etwas rücksichtsvoll behandeln.
Man meint, es werde doch etwas humaner verfahren als früher, was ich

meinerseits bestreite. Nach langer Haft kömmt er in's Freie, sieht weit
hergekommenes Volk vor sich. Hie und da blinzelt ihm einer mit den

Augen. Weiber weinen in vergnüglichem Entsetzen- Wer ihn seiner Lebtag
nie grühte, sucht sein Angesicht und nicht weit von ihm wandelt ein
ehemaliger blasser Schatz mit weihem Nastuch in der Hand. Das fragliche
Gerüst seinetwegen macht ihn stolz und der rote Henker, das blanke Schwert
wecken sein letztes romantisches oder gar kriegerisches Gesühl, und es ist

ihm gar noch erlaubt, einen Vortrag zu halten über seine eigene Dummheit
und traurige Schlechtigkeit der Mitmenschen. Ein Blitz und fertig I

Die Seele fliegt in den Himmel, während sein erschossener, unvorbereitet
ausgelebter Viehhändler seine Sünden weiter unten büht. Ein Vergnügen,
bei dem etwas Schauderbares vorkommt, hat doppelten Reiz, das Volk

findet's nicht mehr und der Verurteilte steht im geschlossenen Hof, mit
Entsetzen die neue Maschine, an die er sich schwer gewöhnen kann. Alle Poesie

eines solchen kopflosen Tages ist vorbei, und es läht uns ganz gleichgültig,
wenn der Grohe Rat St. Gallen Abschaffung der Todesstrafe von sich

gewiesen hat. Man hat ja doch nichts davon. Das Beste, meine geschätzten

Zuhörer, bleibt, wenn wir alle mörderischen Anwandlungen energisch von
uns weisen, sonst kommen bewährte Herren Räte in Verlegenheit und wissen

nicht, wie sie nicht tun könnten, was sie doch gesetzlich tun sollten. Halten
wir uns also lieber an grohe gute Räte und immer den Kopf hoch I wie
euer getreuer Vorträger- Gute Nacht! und angenehme Träume.

Auf Jaljen werd ich schicken nur die russische Jntellijenz
Ausrotten ohne jede Spur staatsfeindliche Tendenz.
Der Bauer nett, weil bildungslos, in diesem heil'gen Nachbarreich.

Mit schwarzem Brot jiebt Schnaps ihm bloh, Hurrah ruft er dann jleich.
Aus Deutschland böses Jist dahin wird importiert seit langer Zeit.
Altväterlichen Volkessinn verdirbt es weit und breit
Sozialistenpredigt bringt dort manche edle Früchte auch.

Schon Aufruhrslieder Arbeit singt, die einst kroch auf dem Bauch.
Das ärjert Mich im höchsten Mah, denn indirekt ist's uns're Schuld.
Jn Anspruch nimmt solch schlimmer Späh des alten Freund's Jeduld.
Staatsanwaltschaft einschreiten muh jetzt viel enerjischer bei Mir,
Jen diesen SimplizissimuS" mit schrecklicher Manier!
Jermanischer Witzblätter Schund entrüstet beste Russen jetzt
Ein Ideal, so schön, jesund, in Wort und Bild verletzt.
Nicht selten mich Satyre traf aus diesen Wespenlöchern grob.
Mahrejelt strengst, mein lieber Iras, wir dürfen's noch, Jottlob!

Telegraphische Antwort des Reichskanzlers an den Kaiser.
Bedau're innijst, Majestät, doch sertij bringe ich das nicht,
Weil ein Jesetz bei uns besteht sür jeden Bösewicht!
Wir schonen wenijstens den Schein, denn anders wär' es unbequem.
Viel Demokraten sperr ich ein alltäjlich, ohnedem.
Ob edles Knutenideal, unendlich teuer meinem Herz
Noch frisch der riesige Skandal, der Könijsberjer Schmerz!
Mir weht im Rückenmarke kühl, trotz Dank und Orden und Jeschenk,
Wenn ich nur an ein Zwischenspiel mit Bebel traurig denk!
Dem Liebesdienst" läht' er kein Platz! Ich habe längst erfahren eins^
Da halfen nicht Zitatenschatz und Schimpse Hammersteins!
?ür!ch. Sergej von Leräisje«.

Es gibt eine grohe Zahl von Psarrern, welche eher zehn fromme
Predigten halten können, als eine der guten Lehren in derselben.

Manchem Weinhändler ist der Weinstock der Mosesstab, mit dem
man Wasser liefert.

Die reine Unschuld ist deshalb so selten geworden, weil jeder
Schmutzian seine Hände darin wäscht.

^eufelslîecìcnen.
Ich hab von meinem Schatz begehrt, dah er mit mir zur Hölle fährt!

Er hats mit heihem Kuh versprochen.

Und da er jetzt den Tag, die Nacht, die Ehe mir zur Hölle macht.

Hat er den Eid mir nicht gebrochen!
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Frau Stadtrichter: .So, so, Herr Feusi,
sind Sie na da? Ich hä gmeint, um die

Zit sitzed Sie scho lang z'Locarno inne i
d'r .Blaue Chatz" oder wie die

Draperie heiht, hinder eme Fiasko hinne".
Herr Feusi: ..Trattorie" seit mer i d'r

Dattelifigelimandelisprach; erst na, zur
Blaue Chatz" heiht die Wirtschaft. Sie
händ ä guets Gidächtnis sür därigs, schad,

dah Sie vom Trinke nüd verstöhnd. Meined

Sie, det händ s' Göttertrünk feil, es "

Frau Stadtrichter: Wenn Sie nu nüd
na vergitzled vor Glust, göhnd Sie doch

ämol, und säb göhnd Sie".
rr Feusi: .Ich chan ebe nonig gah, i wott no a 's Exame vo mine

Vogtchinde und das ist erst die ander Wua>".
au Stadtrichter: .Die Exame sind aber au spat, das chönnt mer

doch g'wüh änderst irichte".

rr Feusi: .Perse chönnt mer das. Im Thurgi usse chönnt sie 's en

ganze Monet früener. Wenn dä Merze staub chunt und d'Früeh-
ligswärmi und d'Sunn, so wänd d'Chind doch nüt meh lehre
und sie händ au recht".

au Stadtrichter: .Natürli, da müend s' bim schönste Wätter no drei,
vier Wuche igspeert si und verlehred no, was s' händ chönne und
im Aberelle, wenn 's gwöhnli Säuwetter ist, händ s' dänn Ferie.
Es ist ä verchehrti Wält und säb isches".

Feusi: .Apropo, das sägederie übriges all Lehrer, in leiste paar
Wuche sei mit dä Chinde nümme vill azfange, will s' dä Früehlig im
Kopf händ und meh als ö Monet fast ohni Underbruch uf dä Bänke

gsässe sind. Aber statt ä so ä Frag z'studiere, wärid Schuelärzt
und anderi hygieinischi Ueberbei uf's Tabeth bracht".

>err
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